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niajt oft geboten roirb. ©pejicß empfehlen rotr bie

genußreidje Seftüre ben Sperren Offijieren oom
©eneralftabe unb ber Äaoaßerie; fie roerben ben

SBortrag erft, nadjbem bie lefete Seite gelefeu, mit
großer SBefriebigung auS ber §aub legen.

SSian madjt mit 9cedjt ein geroaltigeS 3luf(eben
oon bem neuen unb überrafdjenbeu ©ebraudje, ben

bie SBreußen 1870 oou itjrer Äaoaßerie, foroie 1866
oon i(ren Äompagnie*Äolonnen madjteu, unb bie

militärifdje SBelt glaubte, baß bie SBreußen auaj
bie ©rftnber beiber genannten ©rjfteme feien. SDie

Äompagnie * Äolonnen roaren fdjon feit lange oon
franjöfifdjen SMlitär*©c(riftfießern empfo(len, unb
über ben neuen ©ebraudj ber Äaoaßerie fagt ber

§err SBerfaffer: „Cette mission la cavalerie
prussienne l'a admirablement remplie pendant la
guerre de 1870/71; mais on aurait tort, nous
semble-t-il, de croire, qu'elle a introduit dans
la guerre un £l£ment nouveau, on aurait tort
de s'imaginer que ce mode d'emploi de la
cavalerie 6tait inconnu avant 1870; unb ßeletjrt
unS bann, baß ber öfterreidjifdje Oberft o. SBalb*

ftätten in feinem fajönen SBerfe „bie Saftif
fdjon ben ©ebraudj ber leidjten Äaoaßerie fo an*
gegeben (abe, roie er einige 3a(re fpäter oon ben

SBreußen jur Slnroenbung fam.
SRit befonberer SBefriebigung roirb ber ©djroeijer

Offijier auf Seite 123 ben oom SBerfaffer beroiefe*

nen ©rfa(rungSfa^ lefen: Tous les faits de guerre,
soit en 1866, soit en 1870/71, prouvent, que la
cavalerie quelle que soit son ardeur ne saurait

rompre une infanterie en bonne con-
tenance. ©S liegt (ierin eineSRa(nung für ben

Offijier, ftdj unauSgefefet mit ber SDiSjiplin feiner
Sruppe, unb mit ber geuer*SDiSjiptin inSbefonbere,

ju befdjäftigett.
©er ©olbat foß gelernt (aben, Offijier roie ©e*

meiner nidjt aßetn einem gereajten, fonbern auaj

einem, ujm ungeredjt unb falfaj fajeinenben S3efe(le

fttllftfjttieigcn!) ju ge(ordjen, bann roirb er ftetS

„en bonne contenance" bleiben unb bie feinblidje
Äaoaßerie Ujm nidjtS an(aben fönnen.

Nr. 6. Etüde sur l'emploi des corps de cavalerie
au service de süretö des arm^es, par A.
Fischer, major au 2me chasseurs k cheval.
Avec gravures.
SBir empfe(len bie fleine, me(r friegS(iftorifaj

ge(altene ©djrift nidjt aßein bem gefammten mili*
tärifdjen SBubltfum, fonbern audj, itjrer ftaren unb

uerftänbliajeit SDarftettung roegen, bem gebildeten
Saien, roeldjer fidj ber Ueberjeugung nidjt oerjdjlie*
ßen roifl, baß bie eigene Äaoaßerie jum ©iajer(eitS*
bienfte ber Slrmee ooßfommen ungenügenb ift unb
ba1^ bie ©djroeij anbere, oor(anbene, aber
nodj nidjt au 8 geb übe teSRittetaufroenbenuub
im grieben oorbereiten muß, um bie Sljätigfeit beS

©eguerS auf biefem ©ebiete paraüjfiren ju fönnen.

Nr. 7. Kriegsspiel. Jeu de la guerre. Guide
des opöration stactiques exdcuttSes sur la carte.
Par A. Petre, capitaine au regiment des
carabiniers. Avec 2 planches.

©bfdjött, roie roir ju roiffen glauben, einige spar*
tien ÄrtegSfpiel in ber ©djroeij bereits gefpiett finb,
fo tft barüber bodj nodj nidjtS in bte Oeffentlidjfeit
gebrungen. SBir (ätten gern oernommen, ob bieS

roidjtigfte aßer SnftruftionSmittet (0(ne Sruppenj
baS (o(e Sntereffe bei ben S8et(ciftgten erregt (at,
roeldje eS oerbient. SRödjten bie ÄriegSfpieter bodj
etroaS oou fidj (öreii laffen!

SBir beabfiajtigen, ber SBidjtigfeit beS ©egenftan*
beS entfpreajenb, in einer befonberen Stubie auf
oorliegenbe SBrofdjüre, foroie auf baS franjöfifdje,
beutfdje unb italienifdje ÄriegSfpiel binnen Äurjem
jurücfjufommen. S.

©efdjidjte ber Belagerung bon Strasburg im Saijre
1870 oou 5Rein(olb SBagner, Hauptmann im
SngenieurforpS. Sluf 33efe(l ber f. ©eneral*
3ufpeftion beS 3i»8™ieutf0rp8 unb ber geflutt*
gen naaj amtlidjen Oueßett bearbeitet, ©rfter
S(eil, mit 3 SBlänen unb 8 SBeilagen. SBerlag

oou g. Sdjueiber unb ©ie. SBerlin 1874.
©in offijießeS, (öajft bebeutenbeS uub nidjt min*

ber rotdjtigeS SBerf, roie baS beS beutfdjen ©eneral*
ftabeS, roirb bem militärifajen SBubltfum jum
Stubium beS geroaltigen beutfdj*franjöftfdjen Arie*
geS ©eitenS ber beutfdjen ©eneral *^nfpeftion beS

^ngenieurforpS unb ber geftungen geboten. SBir
bürfen baSfelbe nidjt mit einigen SBorten abüjun,
fonbern roerben naaj reiftidjem ©tubium in auS»

fütjrlictjer Stnalofe auf baSfelbe jurücffommen, fobalb
ber fttappe Staunt ber 3etiun9 e§ erlauben roirb.

SBir rooßen nur fetjon (eute aße S8ibliot(efen unb
©tubirenbe ber legten ÄriegSgefajidjte auf baS oon
ber S8erlagS(anbluug äußerft elegant unb mit oor*
jügliajen Äarten unb Sßlänen reidj auSgeftattete
SBerf, meines lieferungSroeife erfctjeint, aufmerffam
madjen. S.

@ibgenoffenf$aft.
SlUtoeSfta&t. Su @tab«fefretären würben ernannt bfe J&erren

©ttffter, «ernfjarb (n sfieterjetl, Surffjarbt, Sllfreb, In Safet,

©djätti, (Srnjl, tn gc^rattorf.

91 tt 8 l o tt b.

granfreia). (©fe ©paljt«.) @fne ber malcriföpen, fn«

tercjfanteflen gfguren be« franjöfif^en #cere« feit Jefct ber neuen

Drganifation jum Dpfer fallen, ©urdj einen Söefecjt be« $rä*
pbenten Ifl furjtfdj bie Umformung ber ©pal)f*3iegfmcnter fn

gewötjnlfdje JtaoaUerie=3legftnentet »erfügt werben. SBfrb biefen

afriranifcf);n Dlettern audj bfe änerfennung nidjt »erfagt, baß jtr
überall wo fle auftraten, in Algerien, tn ber ßtim, am ©ene*

gal, pdj ber Slrmee würbig gezeigt, bag audj bfe wäljrenb be«

Äriege« 1870 errtdjtetcn öclaireurs algesriens ber 8o(re*2lrmee

auSgcjclifinete ©ienfte gelefftet tjaben, fo jinb bodj Ifjre glänjen*
ben ©igcnfitjaften bei ber neuen Drganifation bei bem gegen»

wärttgen Sujlanbe ber SJJannäjudjt unb ber Sfiegetmäjjfgfcft ber

Bewegungen fm franjöpfdjcn |>ecre, für nidjt metjr aiiStcidjenb

befunben worben. Sludj at« Äoloniftcn tjaben pe wo§l ben an

pe gepellten Slnforbcrungen nfdjt redjt entfprodjen.

— (Sa« militärifdje 3afjrbua) für 1874)
Ip erfdjienen. 3n bem 9cadjPeljenben »erbreitet pd) batübet
ber mtlttärtfdje TOatbetter be« „©aulotJ". Beim SDurdjlefen
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nicht oft geboten wird. Speziell empfehlen wir die

genußreiche Lektüre den Herren Offizieren vom
Generalstabe und dcr Kavallerie; sie werden den

Vortrag crst, nachdem die letzte Seite gelesen, mit
großer Befriedigung aus der Hand legen.

Man macht mit Recht ein gewaltiges Aufheben
von dem neuen und überraschenden Gebrauche, den

die Preußen 187V von ihrer Kavallerie, sowie 1866
von ihren Kompagnie-Kolonnen machten, und die

militärische Welt glaubte, daß die Preußen auch

die Erfinder beider genannten Systeme seien. Die
Kompagnie-Kolonnen waren schon seit lange von
französischen Militär-Schriftstellern empfohlen, und
über den neuen Gebrauch der Kavallerie sagt der

Herr Verfasser: «Oette mission la eavalerie
prussienne l'a admirablement, remplis pendant la
guerre ds 1870/71; mais on aurait tort, nous
sernble-t-il, de eroire, qu'elle a introduit dans
la guerre un e'Ie'ment, nouveau, on aurait tort
de s'imaginer que ee inods d'emploi do la ea-
valerie 6tait ineonnu avant 1870; und belehrt
uns dann, daß der österreichische Oberst v. Waldstätten

in seinem schönen Werke „die Taktik"
schon den Gebrauch der leichten Kavallerie so

angegeben habe, wie er einige Jahre später von den

Preußen zur Anwendung kam.

Mit besonderer Befriedigung wird der Schweizer
Ofsizier auf Seite 123 den vom Verfasser bewiesenen

Erfahrnngssatz lesen: l'on» les taits de guerre,
soit en 1866, soit en 1870/71, prouvent, que la
cavalerie causile qus soit son ardeur ne saurait

rompre une infanterie en bonne eon-
tenanee. Es liegt hierin eine Mahnung für den

Ofsizier, sich unausgesetzt mit der Disziplin seiner

Truppe, und mit der Feuer-Disziplin insbesondere,

zu beschäftigen.

Der Soldat soll gelernt haben, Offizier wie
Gemeiner nicht allein einem gerechten, sondern auch

einem, ihm ungerecht nnd falsch scheinenden Befehle

stillschweigend zu gehorchen, dann wird er stets

«en bonne eontsnaneo" bleiben und die feindliche
Kavallerie ihm nichts anhaben können.

Xr. 6. ûtuàe sur l'emploi à«8 eorps àe cavalerie
au serviee de süretö des srinöes, par
Eigener, major au 2ins ebasseurs à okevsl.
^vee gravures.
Wir empfehlen die kleine, mehr kriegshistorisch

gehaltene Schrift nicht allein dem gesammten
militärischen Publikum, sondern auch, ihrer klaren und
verständlichen Darstellung wegen, dem gebildeten
Laien, welcher sich der Ueberzeugung nicht verschließen

will, daß die eigene Kavallerie zum Sicherheitsdienste

der Armee vollkommen ungenügend ist und

daß die Schweiz andere, vorhandene, aber
noch nicht au s gebildet e Mittel aufmendenund
im Frieden vorbereiten muß, um die Thätigkeit des

Gegners auf diesem Gebiete varalysiren zu können.

Xr. 7. llriegsspiel. 3eu àe lg, guerre. (Zuide
des operation staetiquos exäeutees sur la earte.
I^ar ^,, l'être, capitaine au régiment, des ea-
rabiniers. ^,veo 2 planobes.

Obschon, wie wir zu wissen glauben, einige Partien

Kriegsspiel in der Schweiz bereits gespielt sind,
so ist darübcr doch noch nichts in die Oeffentlichkeit
gedrungen. Wir hätten gern vernommen, ob dies

wichtigste aller Jnstruktionsmittel (ohne Truppen)
das hohe Interesse bei den Bethciligten erregt hat,
welche es verdient. Möchten die Kriegsspieler doch

etwas von sich hören lassen!
Wir beabsichtigen, der Wichtigkeit des Gegenstandes

entsprechend, in einer besonderen Studie auf
vorliegende Broschüre, sowie auf das französische,
deutsche und italienische Kriegsspiel binnen Kurzem
zurückzukommen. 8.

Geschichte der Belagerung von Straszburg im Jahre
1870 von Neinhold Wagner, Hauptmann im
Jngenieurkorps. Auf Befehl der k. General-
Inspektion des Jngenieurkorps und der Festungen

nach amtlichen Quellen bearbeitet. Erster
Theil, mit 3 Plänen und 8 Beilagen. Verlag
von F. Schneider und Eie. Berlin 1874.
Ein offizielles, höchst bedeutendes und nicht minder

wichtiges Werk, wie das des deutschen Generalstabes

wird dem militärischen Publikum zum
Studium des gewaltigen deutsch-französischen Krieges

Seitens der deutschen General-Inspektion des

Jngenieurkorps und der Festungen geboten. Wir
dürfen dasselbe nicht mit einigen Worten abthun,
sondern werden nach reiflichem Studium in
ausführlicher Analyse auf dasselbe zurückkommen, sobald
der knappe Raum der Zeitung es erlauben wird.

Wir wollen nur schon heute alle Bibliotheken und
Studirende der letzten Kriegsgeschichte auf das von
der Verlagshandlung äußerst elegant und mit
vorzüglichen Karten und Plänen reich ausgestattete
Werk, welches lieferungsweise erscheint, aufmerksam
machen. S.

Eidgenossenschaft.

Bundesstadt. Zu StabSsckretären wurden ernannt die Herren

Stiffler, Bernhard, in Peterzell, Burkhardt, Alfred, in Basel,

Schätti, Ernst, tn Fchraltorf.

Ausland.
Frankreich. (Die Spahis.) Eine der malerischsten,

interessantesten Figurcn de« französischen Heeres soll jctzt dcr neuen

Organisation zum Opfcr fallen. Durch eincn Befehl des

Präsidenten tst kürzlich die Umformung der Spahi-Regimcnter in

gewöhnliche Kasalleric-Regimenter verfügt worden. Wird diesen

afrikanisch:« Rettern auch die Anerkennung nicht »ersagt, daß si>

überall wo sie auftraten, in Algerien, tn der Krim, am Senegal,

sich der Armce würdig gezeigt, daß auch die während des

Kricgcs 1370 errichtetcn selaireurs algériens dcr Loire-Armee

ausgezeichnete Dienste geleistet haben, so sind doch ihre glänzenden

Eigenschaften bei der neuen Organisation, bet dcm gegcn-

wärtigcn Zustande der MannSzncht und der NegelmZßigkcit dcr

Bewegungen im französischen Heere, für nicht mchr cmsrcichend

befunden wordcn. Auch als Kolonisten haben sie wohl den an

sie gestellten Anforderungen ntcht recht entsprochen.

— (Das militärische Jahrbuch für 1374)
tst erschienen. Jn dem Nachstehenden »erbreitet stch darüber

der militärische Mitarbeiter des „Gaulvis". Beim Durchlesen
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bfefe« bieten Sanbe«, ber mit Jcbcni Safjre junimmf, ^elfjt eä in
bem Slrtifel, muß man über gewiffe Slngriffe ter franjöpfdjen

Seurnale gegen bie SRcbc bc« £crrn ». ÜRcltfc unb bfe Ucber*

füdung ber beutfdjen Slrmee Pauncn. Stjrc Äatre« pnb ja bodj

um 40 pSt. fdjrcädjer, al« bfe unfrigen unb fljr G'ffcftl» auf

grlebcn«fufi um ca. 10,000 SKann weniger Patt, otjne ble 2Ranm

fäjaft ber jweften Hälfte bc« Kontingent« mtt einjurcdjnen, bfe

nur einen fcdj«monattldjcn ©ienft tfjut. ©eütfdjtanb tjat alfo

burdjf^nlttttdj In grlebcn«jc(t 40,000 SKann wenlget auf ben

güpen, al« granfreidj; abet fcnfelt« bet SBogefen ffnb ble

(Sffeftloe reell, wäljtenb pc in granfreidj nut auf bem Rapier

Pcljen. Unfete Sage bringt etne SRaffe »on Unroerttjcn mtt pdj,

benen nodj 10—12,000 ©otbaten bctgejätjtt werben muffen, ble

ebenfo »feien überpüfpgen DfPjieren al« Drtonnanjen bfenen.

35a ble SRatlonatoerfammlung nädjften« ftdj mft bem ÄabreSgefefc

Sefdjäftigcn wtrb, ba«, wfe man »etnfmmt, bfe Saljl ber 3nfan*
tetie» unb Äaoalterfcofpjfere cfnfgermapcn rjerabfe&en wfrb, fo

glaube idj midj tjict langer S3etradjtungcn übet bie einjelnen

Äapttel bc« 3a^rbudj« entfdjtagen ju büifen. — SRod) bePfct

grantreidj »fet 2Ratfdjäl(c, beren tRang^Sleltefter ©raf SBaragua».

b'J&tater« ip, ber am 18. Sluguft 1854, nadj ber (Slnnaljme »on

Somarfunb, ernannt würbe, ©er SBräpbent bet SRcpubllt Pgurirt
nadj bet Sltteräotbnung al« jweitet auf tet fiipe bet SRarfdjätte

nnb jätjlt mft. ©fe Äonpitutfon Statte ifjm ba« SRedjt auf einen

(Stjrenplat; gegeben: man fann nfdjt leidjt befdjefbener fein. —
©er otjne SRücfpdjt auf bte Sllter«grenje, unb weit pe einen Dter*
befetjl ausgeübt Ijatten, (n (fjtcm ©rabe ertjaltenen ©eneräle pnb

pebjcljn, ffcbjef)n „Unfterblfdjc", wfe pdj ber ©eneral ©uittemant
attäbtüift. ©cdj« »on Iljnen »erbauten bfefe (Sfjre lljrer ÜJiltwfr*

tung bei ber SBerttjeibigung »on SParl« untet ber gütjtung be«

©enerat Srodju. S3fn fdj gut unterrfdjtct, fo wäre ble Äammer

geneigt, biefen ©fjren, weldje ju ben geleipeten ©fenpen tn (einem

SBerljältntp petycn, ©djranfen ju fefcen. —¦ ©et otbentlfdje ®t>
neratpab beftcljt au« 101 ©f»lpon«generalcn, 201 SBrfgabegencra»

len, ju weldjen audj bfe §crjoge »on JRcmcur« unb »on Slumate

gehören, bte abet al« auperfjalb bet Äabre«. Petjcnb unb feinen

©olb bejletjenb im Subget »erjeidjnet pnb. ©iefe S8e|onberf/elt

batf unter einet republlfanlfdjen SRegferung befremben, bie cfPjteü*

webet SBrinjen nodj Jpobcftcn jitläpt. — ©a« ©eneraipabsforp«,

weldje« bte Kammer nädjften« burdj einen befonberen ©icnpjweig,
t>cr auej aden Sffiaffengattungcn otyne Unterfdjfcb teftutitt werben

foU, ju erfeben gcbcnlt, tp nunmeljr wiebet bclnatje fn feine alten

©renjen jurücfgetrcten. Sftur adjt Dberpiicutenant« unt fedj«

©djwabron«djef« pnb nadj bem »ot 1870 gültigen ©ffcftl» be>

tedjnet, nodj übeijäfjltg. SBon brcfljunbctt £auptleiiten lja6cn feit
bem 3. 9co»embct 1872 brel eine SBefötbcrung erlangt. Sdj

übergerje ble Sntcnbanj, bfe gänjlldj neu organfprt werben mup,

fowie bfe ©eneralftabe ber gePungen, weldje man au«fterben läpt,
um bef bet ©enbarmerie anjulangen, beren Äabre« In golge bet

SBefeftigung bet jweiten Segion bet SBatifet ©arbe tjerabgcfejjt

worben finb. ©fe gegenwärtige Scgfon fp au« bref SBataittonen

unb fed)« ©djwabronen gebilbet. — ©le Snfanterie bePeljt au«

144 Slnfenregimentetn, 30 Sägerbatalttonen, 4 Suaocnrcgfinen*

ttrn, 4 algcrffdjen £traltteur«rcgfmentcrn, 1 grembenregfment, 3

tpidjtcn afrtfantfdjcn SBatatHonen unb 3 ©traffompagnlen, befet;«

ligt »on 136 Dberpen, 156 D6erftlfeutenant«, 722 SBataillon«*

djef«, 4082 Jpaupttcuten, 3327 Sieutenant«, 3732 Untertieutenant«

unb ca. 40 unter anberem Sltcl blencnben Dfpjieren. ©fe ber

SllterSfolge nadj ätteften $auptleute batfren »om 12. Sluguft 1857.

3dj bemerte, bap bte Satjl bet Snfanterfeljauptleute bet ftanjöp*
fdjen Slrmee allein »iel bettädjtlidjet fp, af« bfe bet #auptteute
aller SBaffengattungen bet beutfdjen Slrmee. — ©fe 77 Äa»affctfe*

tegimentet Pnb befestigt »on 66 DbetPcn, 77 Dbcrptfeutenant«,
302 ©djwabronSdjef«, 1068 #auptlcuten, 759 Sieutenant«, 1322

Untetllcutenant« unb etwa 60 eingeborenen SRorbafrffa'«. —
©fe Slrtftlerfe weist 38 fo unsottftänbfge SRegimenter auf, bap

wlt beffet batan tb>n, wenn wft bfe gtünblidje SReorganlffrung

btefet SBaffengattung abwatten, um über bfe Sufammenfefcung

bet Äabte« ju betldjten. 3n iefccm SRegimente festen »ter »on

13 töattetlen, brel SBlcttel ber Untet^auptleute unb ble Hälfte
ker fifeutenant«. Sffile man pefjt, wetben mebrete 3«fjrc nötljfg

fefn, um bie Slttfttetfe »ottpanbig tjetjujielicn, waS aber bie

$ccrc«fommfiPon nidjt bewegen wfrb, bfe ©encraipäbe ber Sit-

titlctfc unb bc« ©enie« audj nur tm ©eringften efnjufdjränfcn.
©ie §ülf«mlttel grantreidj« pnb fo uncrfdjöpflfdj, bap man nie

ju »fet unnüjje Stent ter bcjaljten fann. ©a« ©enie, bet Stain,'
ba« @anität«forpj«, bfe 'SctwattungSbtenPe werben fo eingetjenb

umgcPaltct werben, bap ba« 3<>btbudj fjinpdjttidj tiefet Äotp«
bem Jpeete fetnfteljenben SBetfoncn- nur efn ganj untergeordnete«

Sntereffe bietet. 3dj mup nur immer wiebet auf bie Uebctfüdung
bet franjöpfdjcn Äabre« unb bfe jafjlreldjen Uebeipänbe foldjet
SBerfjältniffe jurüctfommeii, beren bcbcnflfdjPe golgen bfe ©rjeu»

gung ber Srägtjett unb bfe Unmöglldjfcit Pnb, In weldjer pdj bet

©taat bePnbct, ben ©olb ber unteren Dfpjfere ju »erbeffern,

bte (n einet bebauetlidjen ©ürftlgfcit iljt ©afetn fttpen. Sitte«,

wa« idj fetje unb fjö", bepätft midj in bet Ucbetjcugung, bap

wir nie au« bem fehlerhaften Ärcffe, fn wefdjcm wft un« feft bem

SSegfnn btefe« 3aljttjunbcrt« bewegen, tjerauäfommen werben.

Unfere Dffijfere tradjtcn »or altem nadj golbenen Steffen, bann

nadj SBeföricrung unb bet ©otb fommt julefct. ©fe efnanbet

abtöfenben SRegletungen bebütfen alle bet Sltmee; um bem SJftp«

»ergnügen ju Pcuern, fdjaffen pe Pet« neue Slemtet, beren

Sltulare fn tefdj betreffen SKüjsen etnljergefjen unb einen läctjer»

Kdjen ©olb bejieben. ©o r>at etn 3nfantctfcbataiHon«d)ef, etn

©rab, bet nadj jwanjlgfäfjrfgct ©ienPjcit eiftommen witb, 350
granfen monattfdj, »orau« er in ber gdcbcnSjcft ben Slnfauf
etne« unb fn ÄtiegSjeit jwefet SBfetbe bepreiten mup. ©te
fileutenant« unb Unterlfcutenant« bet Snfanterie ».-tbrfngen je^n
bis jwölf Safjte ffytet ©ripenj mit einem jwtfdjen 154 unb 170
granfen »arttrenben ©olbe. (Stn fotdje« (Slenb ip watjrlidj nidjt
baju angetan, gebitbete unb intelligente Junge Seute ju »erloctcn.

Salb wirb ba« Dfpjfetforp« nut nodj au« bemjentgen tn Unter*
ofPjtete tefrutirt werben fönnen.

Sffiir braudjen wofit nfdjt befjtifügen, bap bfe Ungleichheit bet

3af)t bet ©ubattetnofpjtcte In bet ftanjöpfdjen unb ber beutfdjen
Slrmee baljet tüfjrt, bap bfe erPere ba« SBataillon an Äompagnie»
unb DfPjtertja^l tjat, wfe ba« fdjwef jcrtfdje, roätjrenb ba« beutfdje
Sätaltfbn »on 1000 SWann (Ärfeg«fup) nut in »iet Äompagnien
gcUjcilt tp. SBon ben Dfpjieren pnb im grieben fetten über bref,

oft mit jroei bei bet Äompagnie, bfe anbetn pnb In altertet ©djulen
unb juanberweltlgen SBcrrfdjtungenabfommanbirr. ©fe ©olboetfjält*
uiffe pnb bei un« gerabe fo lamentabel al« fn grantreidj, wenn
gleidj btefer UmPanb be« fürjeren ©ienpe« wegen wenfget füljl«
bat ip. Sffiit puffert, bap bte neue 3J((lität<Dtganifat(on auf bfefen
Umflanb SHüdpdjt neunten wirb. SBorfdjtäge obet wentgPen«

Sffiünfdjc übet biefen $unft Pnb fdjon anbcräwo an ben Sag
getreten unb betjält pdj bet (Sinfenbct »ot, bei etner nädjpcn
©elegenljeit batauf jurücf ju fommen.

Statten. ,(Äa ttogtap^t fäje«.) SRodj immet fft
Stalten nlctjt Im SBep^e einet cfnfjcftlfdjen topograp^ffdjen ©pejfal«
(arte be« gefammten SRcfdje«, wa« wotjl au« ber turjen ©auet
feine« natfonaten Scpanbc« ftd) erflärt. ©tefi^wobt beWäftlgte
Pdj ble SRegferung »on allem Slnfanße-tnft bfefet fjo^wfi^tfgen
gtage unb fdjon 1861 wutbe ctlannt, bap, wäljrenb für Dber*
unb SDfittclitalfen meljrcre ganj brauchbare, wenn audj nfdjt gleidj»

förmige topogtapf;lfdje Slufna^men beftanben, ble fübfidjen SjBroä

»Injcn bc« Äöntgreidj« foldjer liauptfädjllo) ermangelten, ©ajutnal
befi^lop man audj bie ftaffenbpe Sücfe baburdj au«jufütlen, bep
ba« SBatlament jwei SRItlionen Site für bfe Slnfettfgung einer

©pejfatlatte ber füblic^cn SRefdjS^cftc fm SBfapftabe »on 1:50,000
bewilligte. SRit bet Sluefübrung berfelben wutbe ba« bamalfge
tedjnlfdje SButeau bc« ©eneralftabe« unb nadj beffen Sluftöfung
ba« milltär(fä>topograpf)ifdje Snftitut beauftragt, weldje« ffdj fo*

fort 1862 an feine Slufgabe madjte. SBermutfjlfdj wären bfe be*

treffenben Slrbeiten in bfefem Slugenbllct audj fdjon »ottenbet,

wenn nidjt ble frlegctifdjen ©reigniffe »on 1866 unb 1870, bann
bie (Spibemlen bet 3afjre 1866 unb 1867 untfebfame SBerjögei

tungen jut golge gehabt tjatten; gteldjrootjt petjt bte SBollenbung

ber tttcjoncmcttlfdjen Slufna^me In balblger SluSftdjt. SRldjt fo

»etfjält e« pdj mit ber lünptetlfdjen 3lu«fü^rung, wetdje allem

Slnfi^clne nadj längere 3cit in Slnfpruäj nehmen »itb. Um
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dieses dicken Bandes, der mit jedem Jahre zunimmt, heißt es in
dem Artikel, muß mau über gewisse Angriffe der französischen

Journale gegen die Rede dcS Hcrrn ». Mottle und die Ueber-

füllung der dcutschcn Armce staunen. Ihrc KadreS sind ja doch

um 40 »Ct. schwächer, als die unsrige» und ihr Effektiv auf

Friedensfuß um ca. 10,(M Mann weniger stark, ohne die Mannschaft

der zweiten Hälfte deS Kontingent« mit einzurechnen, die

»ur einen sechsmonatlichen Dienst thut. Deutschland hat also

durchschnittlich in FriedenSzcit 40,<)<X) Mann weniger auf dcn

Füßen, als Frankreich; aber jenseits der Vogesen sind die

Effektive rccll, während sie in Frankreich nur auf dem Papier
stehen. Unsere Lage bringt eine Masse vvn Unwerthcn mit sich,

denen noch 10—ILMS Soldaten beigezählt wcrden müssen, die

ebenso vielen überflüssigen Ofsizieren als Ordonnanzen dienen.

Da die Nationalversammlung nächsten« stch mit dem Kadreêgesetz

beschäftigen wird, da«, wie man vernimmt, die Zahl der Infanterie-

und Kavallericofsiziere einigermaßen herabsetzen wtrd, so

glaube ich mich hier langer Betrachtungen übcr die einzelnen

Kapitel de« Jahrbuch« entschlagen zu dürfen. — Noch besitzt

Frankreich »1er Marschälle, deren Nang-Aeltester Graf Baraguay
d'Hillier« ist, der am 13. August 1854, nach der Einnahme von

Bomarsund, ernannt wurdc. Der Präsident der Republik figurili
nach der AlterSordnung als zweiter auf dcr Liste der Marschälle

und zählt mit. Die Konstitution hatte ihm da« Recht auf einen

Ehrenplatz gegeben: man kann nicht leicht bescheidener fcin. —
Dcr ohne Rücksicht auf die Altersgrenze, und weil sie einen Oberbefehl

ausgeübt hatten, in ihrcm Grade erhaltenen Generale sind

siebzehn, siebzehn .Unsterbliche", wie sich dcr Gencral Guillemant
ausdrückt. Scchs von ihnen verdanken diese Ehre ihrer Mitwirkung

bei der Vertheidigung von Paris unter der Führung des

General Trochu. Bin ich gut unterrichtet, so wäre die Kammer

geneigt, diesen Ehren, welche zu dcn geleisteten Dicnsten in keinem

Verhältniß stehen, Schranken zu setzen. — Der ordentliche

Generalstab besteht auS 101 Divisionsgeneralen, 201 Brigadegenerale«,

zu welchen auch die Herzoge »on Nemours und von Aumale

gehören, die aber als außerhalb der KadreS stehend und keinen

Sold beziehend tm Budget verzeichnet sind. Diese Besonderheit

darf unter einer republikanischen Negierung befremden, die offiziell
weder Prinzen noch Hoheiten zuläßt. — DaS Generalstabskorps,

welches dtc Kammer nächstens durch einen besonderen Dienftzweig,
der auy allen Waffengattungen ohne Unterschied rekrutirt werden

soll, zu ersetzen gedenkt, ist nunmehr wicder beinahe in seine alten

Grenzen zurückgetreten. Nur acht Oberstlieutenants und sechs

Schwadronschefs sind, nach dcm »or 1870 gültigen Effektiv be>

rechnet, nvch überzählig. Von dreihundcrt Hauptleuten haben seit

dem 3. November 1872 drei eine Beförderung erlangt. Ich
übergehe die Intendanz, die gänzlich neu organisirt werdcn muß,

sowie die Generalstäbe der Festungen, welche man aussterben läßt,
um bei der Gendarmerie anzulangen, dcren KadreS in Folge der

Beseitigung der zweiten Legion der Pariser Garde herabgesetzt

worden smd. Die gegenwärtige Lcgion ist aus drei Bataillonen

und sechs Schwadronen gebildet. — Die Infanterie besteht aus

14t Linienregimentern, 30 Jägerbatalllonen, 4 Zuavenrcgimen-

tern, 4 algerischen TtrailleurSrcgimentcrn, 1 Fremdenrcgiment, 3

leichten afrikanischen Batatllonen und 3 Straskompagnien, befehligt

von 136 Obersten, 156 Oberstlieutenants, 722 Bataillons-

chefs, 4032 Hauptleuten, 3327 Lieutenants, 3732 Unterlieutenants

und ca. 40 unter anderem Titcl dienenden Ofsizieren. Die der

Altersfolge nach ältesten Hauptleute datircn »om 12. August 1357.

Ich bemerke, daß die Zahl der Jnfanteriehauxtleute der französischen

Armee allein viel beträchtlicher ist, als die der Hauptleute

aller Waffengattungen der deutschen Armee. — Die 77 Kavallerieregimenter

sind befehligt »on 66 Obersten, 77 Oberstlieutenants,
302 Schwadronschefs, 1063 Hauptleuten, 759 Lieutenants, 132Z

Unterlieutenants und etwa 60 Eingeborenen Nordafrika'S. —
Die Artillerie weist 38 so unvollständige Regimenter auf, daß

wir besser daran thun, wenn wir die gründliche Reorgantsirung

dieser Waffengattung abwarten, um über die Zusammensetzung

der Kadres zu berichten. Jn jedem Regimente fehlen vier von

13 Batterien, drei Viertel der Unterhauptleute und die Hälfte
der Lieutenants. Wie man sieht, werden mehrere Jahre nöthig

sein, um die Artillerie vollständig herzustellen, was aber die

HccrcSkommission nicht bcwegcn wtrd, die Gencralstäbe der Ar-
tlllcrie und des Genies auch nur im Geringsten einzuschränken.

Die Hülfsmittel Frankreichs stnd so unerschöpflich, daß man nie

zu viel unnütze Aemter bezahlen kann. Das Genie, der Train, '

das SanitälSkorpS, die Verwaltungsdienste werden sv eingehend

umgestaltet werden, daß das Jahrbuch hinsichtlich dieser KorxS
dem Heere fernstehenden Personen, nur ein ganz untergeordnete«

Interesse bietet. Ich muß nur immer wieder auf lie Uebcrfüllung
der französischen Kadrcs und die zahlreichen Uebelstände solcher

Verhältnisse zurückkommen, deren bedenklichste Folgen die Erzeugung

der Trägheit und die Unmöglichkeit sind, in welcher sich der

Staat befindet, den Sold dcr untcrcn Offiziere zu verbessern,

die in einer bedauerlichen Dürftigkeit ihr Dasein fristen. AlleS,
was ich sehe und höre, bestärkt mich in der Ueberzeugung, daß

wir nie aus dem fehlerhaften Kreise, in welchem wir uns seitdem

Beginn dieses Jahrhunderts bewegen, herauskommen werden.

Unsere Ofsiziere trachten vor allem nach goldenen Tressen, dann

nach Beförderung und der Sold kommt zuletzt. Die einander

ablösenden Regierungen bedürfen alle der Armee; um dem

Mißvergnügen zu steuern, schaffen sie stets neue Aemter, deren

Titulare in reich betreßten Mützen einhergehen und einen lächerlichen

Sold beziehen. So hat ein JnfantcriebataillonSchef, ein

Grad, der nach zwanzigjähriger Dienstzeit eiklommen wtrd, 350
Franken monatlich, woran« er in dcr FrlcdcnSzeit den Ankauf
cincS und in KricgSzeit zweier Pferde bestreiten muß. Die
Lieutenants und Unterlieutenants der Jnfantcrie v.rbrtngen zehn

bis zwölf Jahre ihrer Eristenz mit cinem zwischen 154 und 170
Franken variirenden Solde. Ein solches Elend ist wahrlich nicht

dazu angethan, gebildete nnd Intelligente junge Leute zu verlocken.

Bald wird das OfsizierkorpS nur noch aus demjenigen der
Unteroffiziere rekrutirt werdcn können.

Wir brauchen wohl nicht beizufügen, daß die Ungleichheit der

Zahl der Subalternosfiztcre in der französischen und der deutschen

Armee daher rührt, daß die erstere das Bataillon an Kompagnic-
und Offizierszahl hat, wie das schweizerische, während das deutsche

Bataillon von IlM Mann (Kriegsfuß) nur in »ier Kompagnien

gcthcilt tst. Von dcn Offizieren sind im Frieden selten über drei,
oft nur zwei bei der Kompagnie, die andern sind in allerlei Schulen
und zu anderweitigen Verrichtungen abkommandirt. Die Soldverhält-
ntffe flnd bei uns gerade so lamentabel al« in Frankreich, wcnn
gleich dieser Umstand des kürzeren Dienstes wegen weniger fühlbar

ist. Wir hoffen, daß die neue MiliiZr-Organisation auf diesen

Umstand Rücksicht nehmen wird. Vorschläge oder wenigstens

Wünsche übcr diesen Punkt stnd schon anderswo an den Tag
getreten und behält sich der Einsender »vr, bet einer nächsten

Gelegenheit darauf zurück zu kommen.

Italien. Ka r t o grapht sches.) Noch immer ist

Italien nicht im Besitze einer einheitlichen topographischen Speziai-
karte de« gesammten Reiches, was wohl aus der kurzen Dauer
seine« nationalen Bestände« sich erklärt. Gleichwohl beschäftigte

sich die Regierung von allem Anfange'init dieser hochwichtigen

Frage und schvn 1861 wurde erkannt, daß, während für Ober-
und Mittclltalten mehrere ganz brauchbare, wenn auch nicht

gleichförmige topographische Aufnahmen bestanden, die südlichen

Provinzen de« Königreich« solcher hauptsächlich ermangelten. Dazumal
beschloß man auch die klaffendste Lücke dadurch auszufüllen, daß
das Parlament zwei Millionen Lire für die Anfertigung einer

Spezialkarte der südlichen ReichSthcilc im Maßstabe von 1:50,00«
bewilligte. Mit der Ausführung derselben wurde das damalige
technische Bureau dcs Generalstabes und nach dessen Auflösung
das militärisch-topographische Institut beauftragt, welches sich

sofort 1362 an scinc Aufgabe machte. Vermuthlich wären die

betreffenden Arbeiten in dicscm Augenblick auch schon vollendet,

wenn nicht die kriegerischen Ereignisse von 1866 und 1870, dann
die Epidemien der Jahre 1366 und 1867 unliebsame Verzögerungen

zur Folge gehabt hätten; gleichwohl steht die Vollendung
der trigonometrischen Aufnahme in baldiger Aussicht. Nicht so

verhält eê sich mit der künstlerischen Ausführung, welche allem

Anscheine nach längere Zeit in Anspruch nehmen «ird. Um.
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batjer einpiucltcn bem criitgenbPcit SBcbürfniffc abjufjclfcn, tjat pdj

ba« topograpbjfdje 3nftftut »ctanlapt gefeiten, bie bereit« »otten*

beten Drlgfnataufnaljmen auf eben |o tafdjem wie wenig foft*

fplelfgcm Sffiege, etwa burdj £etiotrjpie, SBtjclollttjegrapfjfe ober

3fnfograprjle »ewiclfältigcn ju laffen unb ju »ctöffcnttldjcn.

(Sine gute Slnjaljl SBlätter tft In bfefer Sffieife bereit« fettig unb

jroar jtiuörberft tie SBrosItijcn Satanfa, ©altanffetta, ©frgcntf,
SRcfpna, SBatcrme, Srapanl, ©irafufa, goggla, Stscttfno, ©aterno,

SRegglo (ÄatabrfenJ, ©atanj.iro unb Sljctle »on (Sofcnja. Scbc«

SBlatt, bei 0,35 SWetetJpötjcatif 0,50 SReter SBreite, pellt ein Slreal

»cn 4375 Duabratfilcmdern »or. ©fe ©cfamtntjaljl ber SBlätter

bürfte pd) «nf 348 belaufen, wobei fm ©urdjfdjnltt 25 auf efne

SBrooinj fommen werben. (Sin anbete«, trejs feine« gteidjfall«

nut prooiforlfdjcn Stjarafter« bödjft banfcn«n)crttjc« fartograptji-

fdjes Unternctjmcn ift bfe Verausgabe betbefannten öperrefdjffdjen

©cneratftabsfarte bc« ehemaligen Äönlgrcidjc« SReapel (gcpianb)
in einet SRetufiion (»on 1 : 103,000) auf 1 :250,000. 3ene

Äarte wutbe, wie man weip, jur Seit ber öfteneidjifdjen Dffu*
patlon tn ben 3atjrcn 1821 bi« 1824 auf ©runblage ber alten

Slufnafimen »:n SRIjji unb Sannont »on ben Dfpjieren bc«

öftetteidjtfdjen ©eneralftabe« tjergepetlt unb Ift nunmetjt »om

ttatlciiifdjen mitltär<topograpfjlfdjcn Stnftftut ncitcrtfaj tesibirt unb

»telfadj »erbfffert woteen. ©ie biuptfädjtidjpe SBcrbeffcrung

bcjfeijt pdj auf blc ptaftffdjcre ©arPctlung bc« orograptjifdjcn

Sfjeife«. Sn irjrer runmcljrfgcn SReugeftatt lofrb bfefe Äarte

au« 23 SBtättern befteljen, wosen 9 bereft« ftdj fm $anbcl beftn*

ben, nämlidj tie ©eftionen Slquita, Setamo, ©ora, Sßfeftf, SBar*

fetta, SBotenja, Seccc, SBatlo un» ©atlfpolf. Sffieltere »let werben

bemnädjfi erfdjeinen nämlidj ©ofmona ©aferta ©aeta unb

Saranto, unb »le e« fefpt, fott nodj »or 3afjre«fd)lup bfe gefammte

SBubttfatlen tiefet Äatte »ottenbet fein.

Oefterreidj. (©ablenj* unb Scgettjoff*3Rcbailtr.)
Dcftcrteid) Ijat tn ben testen 3ab«n »on ben btei ©cneraten,

weldje audj fn bem »crt;ängnlp»ot[en Sabre 1866 ben Steg ju
fejfetn unb ba« ©tuet ju jwingen »erftanben jwet »ertoren.

Segcttjcff, ber ©eetjelb »on Siffa, unb ©ablenj, ber ©leger »on

Srautenau, »eilen nidjt me^r unter ben Scbenbcn. Sn ben SRef<

Ijen bet öpetrcldjlfdjen Slrmee fütjlt man ben gropen SBettuft unb

bcwatjrt für blc SWämier, bte Sfdjtbtlcfc In fdjwcre Selten warfen

unb inmitten ber SRicbertagen ben SRufjnt bet öpcrreldjifdjen Sffiaffen

auftedjt crtjleften, ©cfütjte ber aufridjtigpen ©anlbaxteit. SBon

bfefen geleitet, tjat ber f. f. Hauptmann ©Ibeon ©ünfte, »om 28.

Sinieninfanterie .SRegiment, weldje« In Äaifer;©ber«borf bei SBfen

Hegt, c« unternommen, auf fefne Äoften burdj ben rübmtidj be*

rannten £of= unb Äainmcrmcbaitteur Sauet tn Sffilcn etne ©oppel«

mebattte jur ©rfnncrung an blc beiben gelben pedjen unb prägen

ju laffen. ©fefetbe ift fefjr fcböit ausgeführt, wie »ftd) biefe« »on

bem Äünftlet, bet ble Slrbeit übernommen, nidjt anbei« erwarten

liep. ©fe SWefcafttc fp etwa« gröpet at« efn günffranfenpücf. Sluf

tet einen ©efte erbllcfen wfr ba« SBropt ber beften ©enetalc,

auf bet anbetn ftnben wft »on einem Sorbeerfranj umgeben bfe

Sffiorte: „©cn Jpetben unb ©fegern." ©ie SWebaftte in elegantem

©tut lopet »on SBronce 2 gr. 50 St«., »on ©ttbet unb »ergol*

tet 'S gr. 75 ©t«. ©in e»»alge« SRcfnetttägnfp tp ju wotjlttjä*

tigen Swccfcn beftimmt. ©ie SWebaftte tann bltelt »on Jperrn

3aucr, f. f. §of-- unb Äammergra»eur fn Sffifen, Slugufttnergaffc

12 bejogen werben, ©a übrigen« SRadjna^mefenbungen fn Deftet»

reidj »egen bet bottlgcn etgent|ümlfdjen SBoft»et^äJtnfffe nfdjt

mögtldj pnb, fo Ijaben wlt, ba e« »fctteldjt einigen §ettcn Äa*

meraben angenetjm fein bürfte, ble SWebaftte ju ertjalten, bte

©rpebftlon unfete« SBtatte« etfudjt, attfätttge SBeftettungen entgegen

ju neljmen unb bfe Sufenbung gegen SRadjnatjme be« SBettage«

ju befolgen.

SKltfllanÖ. (SWflttärmagajln.) ©a« Slprllfjcft be«.

felben enttjält folgenbe ©aten über ben SBcPanb unb ble Sljätfg*
fett fämmttidjer SBtandjen be« Ätiegsminiftetium« im 3af)te 1872.

SRadj ben ©tammtotten jaulten bie teguläten Stuppen 28,076
©enetale, ©tab«* unb DberofPjlere unb 732,068 ÜRann. Slm

1. Sanuar 1873 waren »ortjanten: 28,394 Dffijfere unb 726,903"

SRann. SBon bfefen gcfjöttcn jut Snfanterie 569,476, jui Äa«

»attcric 62,632, jut Slrtitterie 78,208 unt ju ben ©enietruppen

16,922. SBon ben 519.852 SWann getbtruppen waren 265,446
SWann In Äafernen untergebracht, 261,133 SWann in Sßrf»at=

gebäuben. ©ic täglldjcn Sffiadjtpopen würben im Saufe be« 3aljrcS
1872 in golge beS ungenügenben SuPanbe« elnjetnet ©efängniffe

um 596 SWann »erftävtt. Stn SBclotjnungen würben serttjetlt:
2478 Drbcn, 32 ©fjrcnjeidjcn füt tabettofen ©lenp, 145 ©tjten»

jefdjen füt Untermilitär« unb an baarem ©etbe 1,217,384 SRb.

gür Slusjelctjnung beförbert wutben: 87 ©enetale, 435 Stabs«

ofpjfete unb 625 Dbciefffjfere. 3m ©cgenfafee ju bet jiemlidj
allgemeinen Slbncfgung be« tufpfdjen SBoIfcS gegen ble allgemeine

Sfficrjrpftidjt, wetdje einen fefjr fdjroungljaften $anbel mtt alten,
bistjer nodj unbenutzt gebliebenen SRcfrtitenqufttungen tjet»orgeru*
fen tjat, metbeten pdj fdjon Jefct in bemonftratlofter Sffieife einige

jwanjig Junge Scute au« ben »ornetjmPcn unb tetdjPen gamiltcn
SRuplanb« jum greiwifflgenblciifte, unb tfe betreffenbe neue

SWtlitärbcljörbe IjältcS für angejeigt, bie SRamen bfefet mit gutem
SBeifpiele »oiangetjenbcn Jungen Seute burdj atte Settungen ju
»eröffenttidjen. ©ap ifynen efne grope Slnjabl gebftbetet 3üng«

ttnge folgen witb, unterliegt gat feinem 3»cifct, unb fomtt »ftb
tie neue 3nftitutton fobjon in latent «Pen 8eben«iatjte ©etegen*

Ijcft baben, ib>e tycftfante Sffiftfung auf ben ©efft be« #eereS unb

be« ganjen SBolfe« ju erproben.

Serfdjie&etteg.

— Ueber ben gelbjug be« ©enetal« »on Sffietber Im

Ätiege 1870/71 ift foeben ein befonbete« ®efdjfdjt«wcit etfdjfenen.

(©(e Dperationen be« Äorp« be«®enetal«
»on Sffietbct. SRadj ben Slften be« ©cneialfcmmanbo« bärge*

ftettt »on Hauptmann 8. Sötjtein. SBerlin, Jpofb. ». ffi. ©. SWittlet

unb ©otjn, ÄoäjPt. 69. SWit fedj« Äarten unb SBtäncn, 2 Stjlt.
10 ©gt.) ©tP blcfe« Sffictt täpt alle bfe ©djwictigfelten erfennen,

untet benen biefet gelbjug, gtepentfjeit« im ©ebirge unb in un»

gangbarem Sertain, im Sffifnter, bet weit au«gebtljnten unb ge«

fätjrbeten SRürfjUgSlfnlcn, gegen einen geinb »on unbefanntcr

©tätfe unb in efnem (nfurgitten Sanbe, »on SBctbfnbungcn mit
ben anbetn Sltmeen unb »on SBctPätfungen fange 3e(t abgetrennt

— gefüfjrt werben mupte. „©einen ©tpfelpuntt bejeidjnet bie

©ntfdjefbung«fdjfadjt »ot SBelfott, wo bet übet*

ntädjtlgen, burdj ben erattirten Sffiiflen be« ©iftator« fortgcrlffe»

nen ftanjöpfdjen SBotfäarmee bet fleine, abet gut otganiptte, gut
gefdjutte unb nadj ©tjPem unb SWettyobe gefüfjtte beutfdje £eer»

fötpet Pdj entgegenpemmte unb ftegte." ©te SBett lenfte bc«

©enetat« »on SBetbet um ben SutSgang tet Ätiege« unb fn«be<

foiwete um bfe ©Idjetung ©übbeutfdjlanb« gegen efne 3n»apon
tteten butdj ble genauen unb fnteteffanten SWftttjettungen biefe«

Sffierfe« am beften $et»ot. ©asfetbe gcfiött bet ©ammlung »on

Sffietfen an, weldje, au« autfyentffifjcn Duetten fdjöpfenb, bte

Dperationen bet einjelnen Slimeen fm beutfdj*franjöftfdjen Äriege

baiftetlen unb beten ftüljcrn SBänbe, »on SWajot SBlume, »on

©djcfl, ©en. ©taf Sffiaitcn«leSen, DberPlt. »on £a^nfe, $ptm.
grfir. ». b. ©otfc u. Sl. »etfapt, fitjon tn Jgiänben be« SBubtf»

tum« pnb.

>

Soeben ift eifdjieuen unb in allen 93uaj(anb*
lungen ju (aben:

Le service en campagne.
Tactique appliquiSe des difförentes armes

par

C. d'Elgger,
Major d'Etat-Major föderal.

Avec 4 planches, — Prix 6 Francs.

dahcr einstweilen dcm dringendsten Bedürfnisse abzuhelfen,, hat sich

das topographische Institut veranlaßt gesehen, dtc bcrcits vollendetcn

Origiiialanfnahmcn auf eben >o raschem, wic wenig

kostspieligem Wege, etwa durch Heliotypie, Photolithographic oder

Zinkographie, vervielfältigen zu lasscn und zu veröffentlichen.

Eine gute Anzabl Blätter tst In dicscr Wcisc bcrcits fcrtig und

zwar zuvörderst lie Provinzen Catania, Caltanisetta, Girgcntt,
Messina, Palermo, Trapani, Strakusa, Foggia, Avellino, Salerno,

Reggio (Kalabrien), Catanzaro und Theile von Cosenza. Jedes

Blatt, bci 0,35 MeterHöhc auf 0,S0 Metcr Breite, stcllt ein Arcal

von 4375 Quadratkilometern vor. Die Gesammtzahl der Blätter

dürfte sich auf 348 belaufen, wobci Im Durchschnitt 25 auf eine

Provinz kommcn wcrden. Ein anderes, trotz seine« gleichfalls

nur provisorischen Charaktcrs böchst dankenSwcrthe« kartograxhi-

schcs Unternehmcn ist die Herausgabe dcr bekannten östcrrcichischcn

Generalstabskarte des ehemaligen Königreiches Ncapcl (Festland)

in einer Reruklion (von 1 : 103,000) auf 1 :250,00«. Jene

Karte wurde, wie man weiß, zur Zcit dcr österreichischen

Okkupation tn den Jahren 1321 bis 1324 auf Grundlage dcr altcn

Aufnahmen von Rizzi und Zannont von dcn Ofsizieren des

österreichischen GeneralstabcS hergestellt und ist nunmehr »om

italienischen militär-topographtschcn Institut neuerlich revidirt und

vielfach vcrbcssert worden. Die hauptsächlichste Verbesserung

bezieht sich auf dic plastischere Darstellung des orographischen

Theiles. Jn ihrcr nunmchrigcn Neugestalt wird diese Karte

aus 23 Blättern bestehen, wovon 9 bereits sich im Handel befinden,

nämlich die Sektionen Aquila, Teramo, Sora, VIesti,

Barletta, Potenza, Leccc, Vallo und Gallipoli. Weitere vier wcrden

demnächst erscheine» nämlich Solmona, Caserta, Gaeta und

Taranto, und wie es heißt, soll noch vvr Jahresschluß die gesammte

Publikation dieser Karte vollendet setn.

Oesterreich. (Gablenz- und Tegethoff-Medaillc.)
Oesterreich hat in dcn letzten Jahren »on dcn drei Generalen,

welche auch in dcm verhängnißvollen Jahre 1866 dcn Sicg zn

fcsscln und das Glück zu zwingen verstanden, zwei verloren.

Tegethoff, dcr Seeheld von Lissa, und Gablcnz, dcr Sieger »on

Trautenau, weilen nicht me^r unter den Lebenden, Jn den Reihen

dcr österreichischen Armce sühlt man dcn großen Verlust und

bewahrt für die Männer, die Lichtblicke in schwere Zcitcn warfen

und inmitten der Niederlagen den Ruhm der österreichischen Waffen

aufrecht erhielten, Gefühle der aufrichtigsten Dankbarkeit. Von

diesen geleitet, hat der k. k. Hauptmann Gideon Günste, »om 23.

Linien-Infanterie,Regiment, welches in Kaiser-Ebersdorf bet Wien

licgt, es unternommen, auf seine Kosten durch den rühmlich
bekannten Hof- und Kammcrmcdaillcur Jauer In Wien cine Doppel-
mcdaille zur Erinnerung an die beide» Helden stechen und prägen

zu lassen. Dieselbe ist sehr schön ausgeführt, wie>stch dieses von

dem Künstler, dcr die Arbeit übernommen, nicht anders erwarten

ließ. Die Medaille ist etwas größer als ein Fünffrankenftück. Auf
der etnen Seite erblicken wir das Prosil der beiden Generale,

auf der andcrn finden wir »on einem Lorbeerkranz umgeben die

Worte: „Den Helden und Siegern." Die Medaille in elegantem

Etui kostet »on Bronce 2 Fr. 50 CtS »on Silber und vergoldet

3 Fr. 75 Cts. Ein etwaige« Rcinerträgniß ist zu wohlthätigen

Zwecken bestimmt. Die Medaille kann direkt von Herrn

Jauer, k.k. Hof- und Kammergraveur in Wicn, Augusttnergasse

12 bezogen wcrden. Da übrigen« Nachnahmesendungen in Oesterreich

wcgen der dortigen eigenthümlichen PostVerhältnisse nicht

möglich sind, so haben wir, da e« vielleicht einigen Herren

Kameraden angenehm sein dürfte, die Medaille zu erhalten, die

Erpedition unseres Blatte« ersucht, allfällige Bestellungen entgegen

zu nehmen und die Zusendung gcgcn Nachnahme deS Betrages

zu besorgen.

Rußland. (MilitZrmagaztn.) DaS Aprilheft des»

selben enthält folgende Daten über den Bestand und die Thätigkeit

sämmtlicher Branchen de« Kriegsministeriums im Jahre 1872.

Nach den Stammrollen zählten die regulären Truppen 23,076
Generale, Stabs- und Oberofflziere und 732,063 Mann. Am

1. Januar 1873 waren vorhanden! 28,394 Ofsiziere und726,9vZ
Mann. Von dicscn gchörtcn zur Jnfantcric 569,476, zur
Kavallcric 52,632, zur Artillcrie 73,203 und zu dcn Genietruppen

16,922. Von den 519,852 Mann Fcldtruxpen waren 265,446
Mann in Kasernen untergebracht, 26I.13Z Mann in Privat-
gebZudcn. Die täglichen Wachtposten wurden im Laufe des Jahres
1872 in Folge des ungenügenden Zustandes einzelner Gefängnisse

um 596 Mann »erstärkt. An Belohnungen wurden »ertheilt:
2478 Orden, 32 Ehrenzeichen für tadellosen Dienst, 145 Ehren,
zeichen sür Untermilitärs und an baarcm Gelde 1,217,384 Nb.
Für Auszeichnung befördert wurden: 37 Generale, 435
Stabsoffiziere und 625 Oberofgziere. Im Gegensatze zu der ziemlich

allgemeinen Abneigung des russischen Volkes gegen die allgemeine

Wehrpflicht, wclche einen sehr schwunghaften Handel mit alten,
bishcr noch unbenutzt gebliebenen Nekrntenquittungen hervorgerufen

hat, meldeten sich schon jctzt in demonstrativster Weise einige

zwanzig junge Leute ans den vornehmsten und reichsten Familicn
Nußlands zum Frelwilligcndicnste, und die betreffende ncue

Militärbehörde hält eS für angezclgt, die Namen dieser mit gutem
Beispiele vorangehenden jungen Leute durch alle Zeitungen zu

veröffentlichen. Daß ihnen eine große Anzahl gebildeter Jünglinge

folgen wird, unterliegt gar keinem Zweifel, und somit wird
die neue Institution schon in ihrcm ersten Lebensjahre Gelegenheit

haben, Ihre heilsame Wiikung auf den Geist des Heeres und

des ganzen Volkes zu erproben.

Verschiedenes.

— Ueber den Fcldzug des Generals von Werder im

Kriege 1870/71 ist soeben ein besonderes GeschichtSwerk erschienen.

(Die Operationen des Korps desGenerals
von Werder. Nach den Akten des Generalkommandos dargestellt

»on Hauptmann L. Löhlcln, Berlin, Hofb, ». E. S. Mittler
und Sohn, Kochstr. 69. Mlt scchs Karten und Plänen, 2 Thlr.
10 Sgr.) Erst dieses Werk läßt alle dtc Schmierigkelten erkennen,

untcr denen dieser Fcldzug, großentheils im Gebirge und tn

ungangbarem Terrain, im Winter, bei wcit ausgedehnten und

gefährdeten RückzugSlinien, gcgen einen Feind »on unbekannter

Stärke und in einem tnsurgirten Lande, »on Verbindungen mit
den andern Armcen und »on Verstärkungen lange Zeit abgetrennt

— geführt werden mußte. „Seinen Gipfelpunkt bezeichnet die

Entscheidungsschlacht vor Belfort, wo der

übermächtigen, durch den eraltirten Willen des Diktators fortgerissenen

französischen Volksarmee der kleine, aber gut organisirte, gut
geschulte und nach System und Methode geführte deutsche Hecr»

körper sich entgegenstemmte und siegte." Die Verdienste des

Generals »on Werder nm den Ausgang deê Kriege« und
insbesondere um die Sicherung Süddeutschlands gegen eine Invasion
treten durch die genauen und interessanten Mittheilungen dieses

Werkes am besten hervvr. Dasselbe gehört der Sammlung von

Werken an, welche, au« authentischen Quellen schöpfend, die

Operationen der einzelnen Armeen im deutsch-französischen Kriege

darstellen und deren frühern Bände, von Major Blume, von

Schell, Gen. Graf WartenSleSen, Oberstlt. von Hahnke, Hptm.
Frhr. ». d. Goltz u. A. verfaßt, schon in Händen des Publikum«

sind.

Soeben ist erschienen nnd in allen Buchhandlungen

zn haben:

I'aetique svviilzuös âss àiMreutes armes

par

e. u'^ggei-,

H.veo 4 vlanokes. — ?rix 6 k'rsnos.
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